
Parteierziehung an erster Stelle

Auf allen Berichtswahlversammlungen 
und auf der Delegiertenkonferenz im 
VEB L e u n a - W e r k e  „ W a l t e r  U l ­
b r i c h t “  stand die Steigerung der Ar­
beitsproduktivität durch den wissenschaft­
lich-technischen Fortschritt im Mittelpunkt 
der Beratungen. Es galt, die Parteimit­
glieder in dieser Richtung in Bewegung 
zu bringen und sie so zu erziehen, daß sie 
sich in diesem Kampfe an die Spitze stel­
len.

Unser Werkleiter, Genosse Prof. Dr. 
Schirmer, konnte dann vor den Delegier­
ten der 6. Bezirksdelegiertenkonferenz 
von den großen Erfolgen der Werktätigen 
unseres Werkes berichten: „Es ist uns ge­
lungen, im ersten Halbjahr 1962 die Pro­
duktion um etwa 12 Prozent und die Ar­
beitsproduktivität um 14 Prozent gegen­
über dem Vorjahr zu steigern.“

In diesem Ergebnis spiegelt sich die Ar­
beit aller Grundorganisationen wider. Es 
zeigt sich, daß es die Parteiorganisationen 
verstanden haben, ihre ideologische Arbeit 
auf die Lösung der ökonomischen Auf­
gaben zu konzentrieren. Die Ergebnisse 
sind in den einzelnen Grundorganisatio­
nen unseres Werkes unterschiedlich und 
dort am höchsten, wo die politische Wind­
stille überwunden wurde und die Partei­
leitungen vor Auseinandersetzungen nicht 
zurückgewichen sind.

Zum Beispiel mußte in der Vergangen­
heit das Büro der Kreisleitung die Grund­
organisation 1/2, 5/2 und 7/2 (Hauptwerk­
stätten, Synthesegaserzeugung und Hy­
drierung) kritisieren, weil sich in ihrer 
Arbeit Tendenzen der Selbstzufriedenheit

und des Zurückweichens vor falschen Auf­
fassungen gezeigt hatten.

Wo Windstille herrschte ...
In der H y d r i e r u n g  wurde das an 

der Verlängerung der Reparaturzeiten bei 
Ofenkammern sichtbar. Im Gegensatz zu 
den vergangenen Jahren erhöhten sich die 
Stillstandszeiten an den Sumpfphasekam­
mern, was die Kapazität der Hydrierung 
beeinträchtigte und ein schnelleres Wachs­
tum der Produktion erschwerte.

Die Leitung der Betriebswerkstatt sowie 
einige Genossen verschanzten sich hinter 
objektiven Schwierigkeiten, wie fehlende 
Ersatzaggregate und zu wenig Arbeits­
kräfte. Auf Grund dieser Einstellung 
wurde auch kein konsequenter Kampf um 
die Verkürzung der Stillstandszeiten ge­
führt. Obwohl einige Genossen den Auf­
trag hatten, in einer Kommission für 
Parteikontrolle den Reparaturablauf stän­
dig zu kontrollieren, wurde keine wesent­
liche Veränderung erreicht.

Deshalb untersuchte die Parteileitung 
die Lage in diesem Bereich. Zwar waren 
im Produktionsaufgebot einige Anfangs­
erfolge zu verzeichnen, aber die Arbeits­
zeit wurde nicht voll ausgenutzt. Bei 
einem großen Teil der Arbeiter waren es 
täglich 30 bis 40 Minuten, die durch Nicht­
einhaltung der Pausen und vorzeitiges 
Verlassen des Arbeitsplatzes verlorengin­
gen. Selbst Genossen machten dabei keine 
Ausnahmen.

Wie veränderte die Parteileitung die 
Lage? Eine Anzahl Genossen erhielt den 
Parteiauftrag, in den Meisterbereichen die 
Ausnutzung der Arbeitszeit zu kontrollie­
ren. Hierbei zeigte-sich, daß es Genossen
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